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Unsere Demo gegen den Aufmarsch der 
NPD ln Bremen. Wir waren richtig viele. 
Die Rede ist von 4.000 bis 6.000 Cegen- 
demonstranten. Auf der Seite 
der NPD weiß man es genau, 
die waren zählbar. Es waren 
gerade mal 185 von den 
ursprünglich 1.000 von der 
NPD zu ihrem "Sozialkon¬ 
gress" Angekündigten. Unser 
erster Erfolg war, dass dieser 
"Sozialkongress" gar nicht 
stattfinden konnte. Der 1. Mai 
blieb nazifrei! Die NPD ver¬ 
legte Ihren Aufmarsch vom 
01.05.2011 auf den 30.04. 

Das Bremer Bündnis "Keinen 
Meter!" konnte auf vielfältig¬ 
ste Welse sehr erfolgreich 
ganz viele Aktivitäten ln 
unsrer Stadt auf die Beine 
stellen. In vielen Schulen, 
ln der Universität, in 
Gewerkschaften, Betrieben, 

Vereinen, Parteien, Kirchen¬ 
gemeinden und vielen ande¬ 
ren Institutionen gab es ein 
gemeinsames Ziel: Die Verhinderung des 
Nazi-Aufmarsches und die Verhinderung 
des Einzuges der Nazis ins Bremer 
Parlament. 

Auf kultureller Ebene wurde Bremen mit 
beeindruckenden Veranstaltungen regel¬ 
recht überschwemmt. Ein Highlight war z.B. 
im Schlachthof die Veranstaltung "zivil- 
CHORage" . Der Weser-Kurier brachte 
jeden Tag eine große Reportage zum Thema 
Faschismus, die beeindruckende Sonderbei¬ 
lage zum 30.04. mit dem Titel "Rechts Außen 
im Abseits" erschien auch im Bremer 
Anzeiger und erreichte so jeden Bremer 
Haushalt. Der Aufruf "Keinen Meter!" wur¬ 
de von über hundert verschiedenen Institu¬ 
tionen getragen. Sogar die Gewerkschaft 
der Polizei, die Geschäftsführung der AWO 
und des Klinikkonzerns "Gesundheit-Nord" 
rief zu den geplanten Sternmärschen am 1. 
Mai gegen die Nazis auf. Der Nazi-Auf¬ 
marsch wurde zum Stadtgespräch, so dass 
die NPD letztendlich gezwungen war, ihre 
Demonstration auf den 30.04. vorzuverlegen. 
Am Tag des Aufmarsches klappte dann auch 
wenig bei der NPD. Erst waren es nur 20, 
dann 50 und es dauerte zwei Stunden, bis 
12:00 Uhr Mittag, bis die gezählten 185 


Der 30. April 2011 

beisammen waren. Die Rede des NPD-Vor- 
sitzenden war auch nicht so ganz fehlerfrei, 
sprach er doch am 30. April vom "heutigen 


Trotzdem: Der 1. Mai blieb nazifrei 


1. Mai" und von der "Bürgschaftwahl"... 

Alles in allem eine armselige Vorstellung. 
Unser zweiter großer Erfolg war, dass wir 
trotz des vorverlegten Termins unseren lau¬ 
ten Protest mit gut 6.000 Gegendemon¬ 
stranten kundtun konnten. Zahlreich waren 
wir, weil viele von Euch dabei waren und 
gezeigt haben, dass Nazis in unserer Stadt 
unerwünscht sind. Der Bremer Bürger¬ 
meister Jens Böhrnsen führte die Demon¬ 
stration durch die Neustadt zum Leibniz- 
platz an. Und auch wenn wir den Aufmarsch 
nicht verhindern konnten, so haben es doch 
viele an die Polizeibarrikaden vorbei bis zur 
letzten Absperrung geschafft. Sie konnten 
ihren Unmut auch gegenüber den Nazis 
lauthals kundtun. Diesen war, laut Aussa¬ 
gen aus Polizeikreisen, die Angst recht 
deutlich anzumerken. 

8. Mal - Tag 

Vielfältig wurde in Bremen der Tag der 
Befreiung vom Faschismus begangen: vor¬ 
mittags auf dem Gelände des ehemaligen 
KZ-Außenkommandos Bahrs Plate eine 
Be- Standaufnahme mit Ansprachen, unter¬ 
malt von Jannis mit jiddischen und Wider- 
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Und richtig so! Die NPD verbreitet men¬ 
schenverachtende Parolen. Sie bezieht klar 
Position gegen Ausländer. Sie bezieht nazi¬ 
stische Positionen und spricht 
ganz offen von "ethnischer 
Überfremdung". Erst am 29. 
April 2011 hat das Berliner 
Landgericht ein Urteil gegen 
den ehemaligen NPD- 
Landesvorsitzenden in Berlin, 
Jörg Hähnel, bestätigt. Der 
Neonazi war wegen Volksver¬ 
hetzung zu zehn Monaten 
Haft mit Bewährung verurteilt 
worden. Die Richter am 
Landgericht sahen es - genau 
wie die des Amtsgerichts - als 
erwiesen an, dass der Rechts¬ 
extremist für einen Fünf- 
Punkte-Plan zur "Aus- län- 
derrückführung" verantwortlich 
sei. Der Aufruf wolle gegen 
Ausländer aufstacheln, mein¬ 
ten die Richter. Und weiter: 
Die Schweriner Staatsan¬ 
waltschaft hat laut NDR.de 
gegen den Vorsitzenden der 
Fraktion der NPD im Landtag, Pastors, 
Anklage wegen der Verunglimpfung des 
Andenkens Verstorbener und Verleumdung 
erhoben. Pastors solle, so berichtet es der 
NDR, in der Sitzung des Landtages 
Mecklenburg-Vorpommern am 28. Januar 
2010 eine Gedenkveranstaltung für die 
Opfer des nationalsozialistischen Regimes 
als "einseitigen Schuldkult" und "Betroffen¬ 
heitstheater" bezeichnet haben. 

Wir regen uns völlig zu recht darüber auf, 
dass diese Partei unter dem Schutz eines 
riesigen Polizeiaufgebots, mit einem Kos¬ 
tenaufwand von 1,2 Mio EUR in Bremen 
marschieren durfte. Ein Verbot der NPD 
ist dringend erforderlich, sagt der Bremer 
Innensenator Maurer - und das sagen wir 
alle auch! 

Jochen Killing/Kerstin Bringmann 

der Befreiung 

standsliedern. Am sonnigen Nachmittag die 
Übergabe des Bunkers in Farge als Mahn- 
und Gedenkstätte und parallel dazu ein 
Internationales ... 

weiter geht es aus Seite 2 














Antifaschistischer Infotisch am Brill 


SeLt dem 29.01.2011 fand und findet in Bre¬ 
men jeden Samstag, vorerst bis zum 04.06., 
zwischen 12:00 und 14:00 Uhr ein antifa¬ 
schistischer Infotisch am Briii statt. Ais 
informierender Teil unseres Kampfes gegen 
menschenverachtende Faschistinnen und 
Faschisten sind die unsere Hauptthemen 
der Wahlkampf der Nazi-NPD zur Bremi¬ 
schen Bürgerschaft und den Stadteilpar¬ 
lamenten mit dem gelaufenen Naziauf¬ 
marsch vom 30.04.2011 und die 
Unterstüt- zung der teil-erfolgreichen 
Ladenschluss-Kampagne gegen Naziläden- 
und Treffpunkte. Dazu fanden viele 
Unterstützer_innen und unterstützende 
Organisatio- nen zusammen um die Tische 
zu besetzen: vom VVN-BdA über die DCB- 
Jugend, von solid/die Linke und der DKP 
bis zum "bürgerlichen" Stephani-Kreis 
Ladenschluss und der antifaschistischen 
Aktionsgruppe Flashmob sowie vielen wei¬ 
teren, hauptsächlich jüngeren, "Antifas". 
Neben der konkreten Androhung von 
Gewalt durch einen Nazi-Hooligan gab es 
diverse Beleidigungen von vermeintlichen 
Kunden des Naziiadens "Sportsfreund“. Lei¬ 
der viel zu oft habe ich auch das "rechts 
gieichschlimm wie links" der Extremismus¬ 
theorie hören müssen. Die Polizei nahm 
ihren Auftrag als Ordnungshüter sehr 
genau. So wurde uns nach Wochen plötz¬ 
lich verboten unsere Transparente an einer 
Skulptur am Brill aufzuhängen. Wir würden 
das Kunstwerk "verschandeln". Auch einem 
uns mit Gitarre und Geige unterstützenden 
chilenisches Tochter-Vater-Duo wurde ver¬ 
boten, uns weiterhin mit elektronisch ver¬ 
stärkter Live-Musik zu begleiten. Obwohl 
wir nach der Gewaltandrohung um dauer¬ 
haften Schutz gebeten hatten, beschränkte 
sich die Polizei auf Streifenwagenpa¬ 
trouillen - außer bei Anwesenheit von vie¬ 


len "autonomen Antifas“, von denen dann 
auch mal "vorbeugend" die Personalien 
aufgenommen wurden. 

Über die Wochen haben wir sehr viel 
unterschiedliches Infomaterial unter die 
teilweise sehr interessierten Menschen 
bringen können. Bei jungen Leuten fanden 
auch die WN-BdA-Aufkleber und Naziauf- 
kleber-Überkleber großen Absatz. Je akti¬ 
ver das "Keinen Meter!" Bündnis wurde, 
desto größeres Interesse gab es an den 
Aufrufen zur Blockade-Demo und den 
anderen Materialien des Bündnisses. 

Viele ausführliche Gespräche mit Men¬ 
schen, die stark interessiert waren und 
auch in die Tiefe gehende Fragen gestellt 
haben, machten mir nochmals deutlich, wie 
wichtig die eigene Information zur persön¬ 
lichen Weitergabe von Erkenntnissen über 
die Zusammenhänge und Verstrickungen 


Heute, am 30. April, seid Ihr in eine Stadt 
gekommen, die sich auf den Einmarsch der 
faschistischen NPD vorbereitete. Vor zwei 
Monaten haben sie sich mit 1.000 Teil¬ 
nehmern zu einem so genannten Sozial¬ 
kongress angekündigt. Sie glaubten die 
DGB-Vorsitzende Annette Düring einiaden 
zu können, natürlich ohne jede Chance. Von 
1.000 Teilnehmern haben sie sich mit 185 
Zuhörern heute Morgen vor dem Bahnhof 
Neustadt begnügt. Sie sehen aber, dass 100 
Organisationen erklärt haben sie aufzuhal¬ 
ten. 

Vor 66 Jahren begann der Todesmarsch vom 
Schützenhof, über Blumenthal und Farge, 
zehn Tage ohne Nahrung, der Toten oder 
Sterbenden entledigte man sich unterwegs. 
Über Neuengamme und Lübeck führte der 


der Nazis und Rassisten ist, damit diese 
Tatsachen auch im Gespräch glaubhaft und 
überzeugend vorgebracht werden können. 
Dauerhaft in Erinnerung bleibt mir sicher 
auch, dass nach einer Demonstration gegen 
"Frontex" (europ. Behörde zur "Flüchtlings¬ 
abwehr") durch die Obernstraße ungefähr 
25 Antifas zu uns gezogen kamen und dann 
unten .mai-nazifrei!"und"NO-NO-NOPASARw!"-Rufendie 
Brilikreuzung blockierten. Danach ging es 
Richtung Naziiaden "Sportsfreund". Marten 
Ostendorf floh und musste sein Geschäft 
eine Zeitlang schließen, bis gerüstete 
Polizei uns zum Umkehren überredete. 

Ich möchte mich für all die Unterstützung 
der lieben Mitstreiter_innen bedanken und 
freu mich, mit euch zusammen auf unserem 
schwierigen Weg weiter zu kämpfen. 

Oliver Kahrs 


Weg auf die Schiffe. Die Entscheidung zur 
Verladung von noch mehr Todgeweihten 
auf die "Athen" rettete das Leben unserer 
Kameraden. Heute ist es notwendig, das 
Wissen einer Generation weiterzugeben, die 
nichts darüber weiß. Ihre Eltern sind erst 
nach dem Krieg geboren. Geschichts¬ 
revisionistische Vorstellungen gewinnen an 
Boden. Die Bundesrepublik ist zum Krieg 
zurückgekehrt. Die Nazis äußern immer 
offener ihre Vorstellungen von Rassismus, 
Antisemitismus, Ungleichheit und Militaris¬ 
mus. Haltet sie auf, tut es gemeinsam. Nie 
wieder Faschismus, nie wieder Krieg, für 
eine neue Weit des Friedens und der 
Freiheit. 

Raimund Gaebelein, am Schützenhof 


Gedenkrede 


8. Mai - Tag der Befreiung 

... Fest der Linken vor der Stadtbibliothek 
in Gröpelingen. Gerd-Rolf Rosenberger 
gedachte auf Bahrs Plate der verfolgten 
Kommunisten und Sozialdemokraten, wür¬ 
digte ihren Widerstand gegen Hitlers 
Herrschaft und rief auf sich bei der 
Stoipersteinveriegung für Stephan Lowacz 
zu beteiligen. Deutlich wies er darauf hin, 
dass der braune Spuk immer noch sein 
Unwesen treibt, wie am NPD-Aufmarsch 
zum 30. April zu spüren war. Wolfgang 
Meger ging auf die Ursachen des 
Faschismus ein und wies auf die Verstärkung 
faschistischer Tendenzen in den ostmittel¬ 
europäischen Nachbarländern hin. Siggi 
Schönfeld schilderte die Unverhältnis¬ 
mäßigkeit der Polizei angesichts der Aktio¬ 
nen gegen den Naziaufmarsch am Neu¬ 
städter Bahnhof. Ausnahmezustand wurde 
geprobt. Conng Barth verwies am 66. 
Jahrestag der Befreiung auf die Gefahren 
aus der Nichtbeachtung der Lehren aus 
dem Faschismus. Sarrazins Thesen grassie¬ 


ren in Medien und unter unaufgeklärten 
Teilen der Bevölkerung. Die Vorstellung 
einer ungleichen Wertigkeit von Menschen 
wird von der NPD aufgegriffen und in 
Tagesiosungen umgesetzt. Björn Wehrs 
sprach über die Lage der KZ-Häftlinge und 
Zwangsarbeiter, über die sowjetischen 
Kriegsgefangenen und den Tod auf der 
Bunkerbausteiie in Rekum. Nach Langen 
Mühen erst gelang es, dieses Monument 
des Grauens zu einer Gedenkstätte werden 
zu Lassen. Heinz Büscher zeigte den 
Umgang mit der anderen Seite der 
Befreiung auf. Der Konsens in der 
Bevölkerung, dass nie wieder Krieg von 
deutschem Boden ausgehen sollte, wurde 
verlassen. Der Afghanistaneinsatz hat nicht 
ein einziges der vorgegebenen Ziele 
erreicht, 80% der Frauen sind Analphabeten, 
beschult wurden die anderen auch früher 
schon. In Libyen wie schon zuvor im Irak 
verseucht uran-angereicherte Munition 
erhebliche Teile der Bevölkerung, mit 
Reduzierung der Lebenserwartung einher 
gehen Steigerung der Kindersterblichkeit 


und Gendefekte. Unser Kamerad Uli Stuwe 
erinnerte an den faschistischen Terror in 
Spanien, der mit Francos Putsch vor 75 
Jahren begann und erst nach seinem Tod 
1976 endete. Frederik Langer schilderte 
jugendlichen Protest gegen das Auftreten 
des Fa- schismus heute. Im Anschluss nah¬ 
men wir teil an einem Internationalen Fest 
in Gröpelingen, zu dem verschiedenen 
Musikgruppen spielten, Carlos Lastra und 
Familie, die Ukulele-Gruppe aus Hart 
Back- bord-Mitgliedern und eine afrikani¬ 
sche Gruppe. Ein Volksfest mit selbstge¬ 
backenem Kuchen, Popcorn. Kaffee und 
Würstchen mit vielen Zuhörern guer durch 
alle Altersgruppen und Nationalitäten. 
Erinnert wurde an den Aufmarsch der NPD 
am30.04.Ln Bremen,an Hausdurchsuchungen 
in Gröpelingen 1933 und das KZ Mißier, an 
die Langen Bombennächte die im Krieg 
folgten und an die Tausenden von Zwangs¬ 
arbeitern, die für jämmerliche Verpflegung 
für Krupp zu schuften hatten. 

Raimund Gaebelein 
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Stimmungsbild 



Was mir am Nachmittag des 30. April am 
Schützenhof in Cröpelingen zuerst auffiel, 
war ein Kinderwagen mit 
Backwerk von Marlon. Die 
Zelt näherte sich 15:00 Uhr, 
ein Transparent wurde an der 
Kalksandsteinwand neben 
dem Eingang zum Schützen¬ 
hof angebracht. Darauf zu 
lesen: "Faschismus ist keine 
Meinung, sondern ein Ver¬ 
brechen". Wir kamen von 
einer Demonstration gegen 
die NPD in der Neustadt und 
warteten auf die Ankunft 
einer Gruppe ehemaliger bel¬ 
gischer KZ-Häftlinge. 

Mit Zeitverzögerung trafen sie 
bald darauf ln einem roten 
Neunsltzer ein, voran ein 
energischer, untersetzter, älte¬ 
rer Herr mit KZ-Häftlings- 
mütze. Herzliche Begrüßung 
auch durch die etwas jüngeren 
Begleitpersonen. Nach ein 
paar mahnenden Worten Kranzniederlegung 
und zwei Fahnen an den beiden Gedenktafeln 
für dieses KZ-Außenlager. Die eine ist die 
Ehrenfahne der Überlebenden der deut¬ 
schen Zwangsarbeiterlager, die andere die 


des Freundeskreises der überlebenden Neu- 
engamme-Häftlinge. 


240 Belgier waren 1944/45 im Außenkom¬ 
mando Blumenthal, 71 im Schützenhof, 105 
von ihnen kamen auf Bahrs Plate um, 33 am 
Schützenhof. Gesprochen wurde flämisch, 
französisch, deutsch bunt durcheinander, 


alle wollten und konnten sich gegenseitig 
verstehen. Bei der anschließenden Kaffee¬ 
tafel im Schützenhof waren 
die Gespräche ernst und hei¬ 
ter. Walter Reinhardt, der 
Ehrenvorsitzende der Bremer 
Schützengilde, ließ es sich 
nicht nehmen selbst Kaffee zu 
kochen und die Gäste zu 
bedienen. Marions Kuchen 
kam gut an. Victor Malbecg 
schilderte eine Begebenheit 
aus dem KZ. Zwei Brüder 
wollten zusammen bleiben, 
wurden aber unterschiedlichen 
Kommandos zugeteilt. Kurz 
entschlossen folgte einer dem 
anderen. Sein Fehlen wurde 
beim Appell festgestellt, man 
suchte nach ihm. Dort im 
Kommando seines Bruders fiel 
er auf, war überzählig. Zurück 
und Rudi Neuengamme, wurde er 

fürchterlich verprügelt. Bald 
drängte Victor zum Aufbruch, 
die folgenden vier Tage der 
Gedenkfahrt würden stressig werden, und 
die nicht gerade jugendlichen Mitreisenden 
waren seit 06:00 Uhr morgens unterwegs. 

Paul Heilmann 


Walter Reinhardt, Raimund ßaebelein, Carla de Lil 
Beeken hinter Victor Malbecq (v.l.n.r.) 


Durchwachsener Auftakt 


Langsam aber sicher wird in der Bundes¬ 
republik die NS-Vergangenheit einer nach 
der anderen Behörde öffentlichkeitswirk¬ 
sam aufgearbeitet. Stand 2010 das Auswär¬ 
tige Amt im Fokus, ist es dieses Jahr die 
Deutsche Polizei. Zwei unterschiedliche 
Fernsehdokumentationen zu diesem Thema 
brachte das öffentlich-rechtliche Fernsehen 
bereits, und nachdem der deutsche Innen¬ 
minister eine Bundesausstellung zum The¬ 
ma eröffnet hat, zog der bremische Innen¬ 
senator Ulrich Mäurer nach. Vom 30. April 
bis 27. Mai war die Ausstellung "Polizei. 
Gewalt. Bremens Polizei im Nationalsozia¬ 
lismus" im Wall-Saal der Stadtbibliothek 
zu sehen. Über den Inhalt der Ausstellung 
folgt ein Artikel in einer der nächsten Aus¬ 
gaben. Die Eröffnung am 29. April - eben¬ 
falls im Wall-Saal - war mit ca. 100 aus¬ 
schließlich geladenen Gästen gut besucht. 
Nach der Begrüßung durch die Direktorin 
der Stadtbibliothek, Barbara Lison, berich¬ 
tete Ulrich Mäurer - der offizielle Aus¬ 
steller - im Wesentlichen über den histori¬ 
schen Inhalt und die Entstehungs- und 
Entwicklungsgeschichte der Ausstellung. 
Entstanden war die Idee zur Ausstellung, 
als er bei seiner Vorbereitung zur Rede 
zum 27. Januar 2010 feststellte, dass es zur 
Rolle der bremischen Polizei kaum Litera¬ 
tur gab. Die bremische Polizeichronik von 
2005 überspringt die Jahre 1918-45 mit 
dem Hinweis, dass über diese Zeit ausrei¬ 
chend geschrieben wurde. Mäurer gab 
einen Überblick über die fast ausschließ¬ 


lich antidemokratischen Entwicklungen ln 
der bremischen Polizei zwischen 1933-35, 
betonte den Bruch, den die einheitliche 
Führung von SS, Schutz-, Sicherheits-, 
Kriminalpolizei und politischer Polizei 
unter Heinrich Himmler brachte, erinnerte 
an die Massenmorde, an denen bremische 
Polizeibataillone beteiligt waren (z.B. der 
Massenmord in Babi Jar). Wie alle nach¬ 
folgenden Redner betonte er die Wichtigkeit 
der Ausstellung bei der Ausbildung junger 
Polizisten und Ihrem Einsatz ln Schulen. 
Mich hat am positivsten die Ankündigung 
überrascht, dass nächstes Jahr eine Fort¬ 
setzung der Ausstellung eröffnet werden 
soll. Thema soll die personellen und Insti¬ 
tutionellen Kontinuitäten des 3. Reichs bei 
der bremischen Polizei nach 1945 sein. 
Dies dürfte als eigenständiger Ausstel¬ 
lungstell einmalig ln der Bundesrepublik 
sein. 

Holger Münch - bremischer Polizeipräsi¬ 
dent - betonte in seiner Rede, dass der 
Grund für die Unterstützung der Ziele und 
Maßnahmen des NS-Staates ln der man¬ 
gelnden rechtsstaatlichen Überzeugung 
der Polizisten zu finden ist. Um rechts¬ 
staatlichen Überzeugungen zu stützen, sei 
die Ausstellung ln der heutigen 
Pollzelausblldung wichtig. Er betonte die 
Rechtsstaatllchkeit der heutigen Polizei 
und verteidigte vehement - ganz ln Sinne 
rechtsstaat- llcher Grundsätze - schon 
einmal die Maßnahmen der Polizei gegen 
die antifaschistischen Demonstranten, die 


am nächsten Tag den NPD-Aufmarsch 
blockieren wollten. Noch Ironischer 
erscheint diese Vorwegverteidigung, wenn 
man am 30. April Im Weser-Kurier gelesen 
hat, dass hochrangige Kripobeamte die 
Journalistin Christine Kröger überwachen 
wollten, um deren Informanten bei der 
Polizei zu ermitteln, präventiv ein Signal 
an Polizeibeamte zu setzen, keine 
Informationen weiterzugeben und zu erfah¬ 
ren, "was Frau Kröger sonst so treibt" 1 . Es 
bedurfte des energischen Zuredens durch 
den zuständigen Staatsanwalt, um die 
Kripobeamten von der Rechtswidrigkeit 
Ihres Planes zu überzeugen. 

Jörg Zlercke, der Präsident des Bundes- 
krlmlnalamtes (BKA), wies ln seinem 
Vortrag auf die kontroversen und hochemo- 
tlonalen Debatten hin, die eine Beschäf¬ 
tigung mit der Polizei zwischen 1933-45 
hat. Er erinnerte an die hohe Zahl ehema¬ 
liger SS-Mitglieder unter den Führungs¬ 
kräften der Polizei nach 1945 und deren 
Beteiligung an der Gründung des BKA. 
Werbung für die Polizei setzt die 
Auseinandersetzung mit ihrer Geschichte 
voraus, daher sei diese auch für jüngere 
Polizisten notwendig. Letztendlich, meint 
Herr Ziercke, ist es die Art, wie der Bürger 
das Polizeiverhalten wahrnimmt, aus¬ 
schlaggebend für die Wahrnehmung ... 

weiter geht es auf Seite 5 
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"In den Jahren 1943 - 1945 
wurden ln der Kriegsproduk¬ 
tion auf der AC-Weser ca. 
4.000 Zwangsarbeiterinnen 
eingesetzt. Diese wurden ln 
Lagern an verschiedenen Stel¬ 
len ln Cröpellngen unterge¬ 
bracht. So befand sich auf der 
gegenüberliegenden Seite des 
Bunkers Halmerweg das 
Zwangsarbeltslager "Graf 
Spee", ln dem ca 270 Fran¬ 
zosen und ca. 390 so genannte 
Ostarbeiterinnen lebten. Von 
hier aus musste der tägliche 
Marsch zur AG-Weser unter¬ 
nommen werden. In der 
Nachkriegszeit wurden die 
Baracken Nr. 2 und 3 mit Woh¬ 
nungssuchenden Gröpe- 
llngerlnnen belegt. Die 
Baracken Nr. 1 und 4 dienten 
wechselnden Nutzungen wie 
Kinderbetreuung, Amtsge¬ 
schäften und Tanzveranstal¬ 
tungen. So befand sich z.B. ln 


Die Einweihung der Gedenktafeln am Bunker Halmerweg 
erfolgte am 04. Mai im Beisein von Bremens Bürgermeister 
Jens Böhrnsen. 


der Baracke Nr. 4 das berühmte 
"Roxy", die erste Gröpellnger 
Vergnügungsstätte nach dem 
Krieg. In einer der Baracken 
wurde eine Kinderbetreuung 
Im Auftrag des Demokratischen 
Frauenbundes Deutschland 
organisiert. Von 1947 bis 1952 
haben hier Therese de Vries, 
geh. Berlin, (*1918 +2010), 
und Tilla Hundertmark, geh. 
Böhrnsen, (*1915 t2008), die 
Betreuung von Kindern orga¬ 
nisiert und mit viel Engage¬ 
ment durchgeführt. Beide 
Frauen waren Gröpellngerln- 
nen durch und durch. Mit 
großem persönlichen Engage¬ 
ment haben sie sich, später 
zusammen mit Ihren Ehe¬ 
männern, Im Stadtteil Gröpe- 
llngen engagiert." (Text der 
Tafel) 

Geschichtswerkstatt Gröpe- 
lingen e.V., März 2011 


"Na, Lütten?" 


So oder so ähnlich beginnen die meisten 
Briefe, die der Inhaftierte Kommunist Hein¬ 
rich Buchholz zwischen April 1933 und Janu¬ 
ar 1938 an seine Frau schreibt. Zusammen 
mit Briefen an seine Tochter - unsere 
Kameradin Lore Buchholz - und Lores 
"Briefe" an Ihren Vater ergeben sie ein selte¬ 
nes Zeltzeugnis der NS-Dlktatur. Nicht die 
körperlichen Leiden, denen Heinrich 
Buchholz auch ausgesetzt war - wie Insbe¬ 
sondere die Erinnerungen Lores dokumen¬ 
tieren - stehen Im Mittelpunkt, sondern der 
Versuch der NS-Schergen einen Gegner mit¬ 
tels Haft und Schikanen seelisch zu brechen. 
Vordergründig geht es ln den meisten 
Briefen um die schwierige Organisation des 
Alltagslebens ln und außerhalb der Haft¬ 
stätten. Da verlangt Heinrich Buchholz 
Gegenstände des täglichen Gebrauchs, Geld 
um Essen und anderes ln den Haftstätten zu 
kaufen und Aufmerksamkeit ln Form von 
Briefen und Besuchen. Er tut was er kann, 
um mit praktischen Tipps und guten 
Ratschlägen Frau und Tochter den Alltag 
möglichst zu erleichtern. Vor allem bei Lore 
zeigt er sich als hervorragender Pädagoge. 
Schrittweise passt er seine Briefe an Ihre 
Forderungen und Ihren Lernerfolgen an. 
Beginnend mit Bildern und später Briefen ln 
lateinischen Großdruckbuchstaben. 

Die ehrgeizige Lore verlangt nicht nur, dass 
Ihr Vater Ihr gesondert schreibt, sondern 
auch dass er Kleinbuchstaben, Schreibschrift 
und schließlich "deutsche Schrift" verwen¬ 
det. Nur der Versuch, Ihr - wie der Mutter - 
plattdeutsch zu schreiben, geht wohl zu 
weit, denn es bleibt bei einem Brief dieser 
Art. Vorwürfe und Ermahnungen bleiben 
selten und werden manchmal ln lustige 


Geschichten von Vögeln und fliegenden 
Bettsäcken verpackt. Man merkt dem gegen¬ 
seitigen Briefverkehr an, dass Vater und 
Tochter ein enges Band verbindet und beide 
bemüht sind dem bzw. der jeweils anderen 
zu gefallen. 

Die Briefe an Guste Buchholz sind eher vom 
Alltagsleben geprägt. Ihre Antwortbriefe 
sind leider nicht enthalten. Zwischen den 
Zeilen von Heinrichs Briefen kann man lesen, 
wie schwer der Alltag der Familie eines poli¬ 
tischen Häftlings in der NS-Zeitwar. Dass die 
Nazis dies bewusst für ihre Zwecke auszu¬ 
nutzen gedachten, wird dem Leser klar, als 
er erfährt, dass auch Guste Buchholz - natür¬ 
lich ohne Angabe von Gründen - über meh¬ 
rere Wochen inhaftiert wird und Heinrich 
während dieser Zeit fälschlich berichtet 
wird, dass seine Frau unter Schreikrämpfen 
litte und mit ihrem Ableben zu rechnen sei. 
Er erlitt einen Nervenzusammenbruch. Doch 
auch Schikanen, wie die willkürliche 
Auslegung der Terminierung seiner 
Briefversendung oder des Empfangs von 
Weihnachtspaketen, sollen den Mann bre¬ 
chen. Heinrich Buchholz forderte seine 
Lieben fast in jedem Brief auf, die Ohren steif 
zu halten und das Leben zu genießen. 

Dass seine Aufforderungen mehr an ihn 
selbst gerichtet sind, merkte ich erst, als ich 
mitkriegte, dass sich Guste über die 
Unterstellung einer gewissen Schwermut 
durch Heinrich Buchholz bei diesem 
beschwert hatte. Trotzdem gelang es den 
Nazis nicht, das enge Band zwischen 
Heinrich, Guste und Lore Buchholz auch nur 
zu lockern. Alle Versuche der Nazis in dieser 
Richtung haben die Entschlossenheit dieser 
Familie, sich dem Faschismus entgegenzu¬ 


stellen, nicht beeinträchtigt. Die Briefe wer¬ 
den geschickt durch Lore Buchholz' fast 
schon Familienchronik, Jörg Wollenbergs 
Geschichte des KZ Mißler, einige 
Zeitdokumente, Fotos und Abbildungen von 
Briefen und Postkarten ergänzt. 

Ich kann Lore Buchholz und Helmut Donat 
für das Buch nur danken, denn selten ist es 
gelungen, auch die psychischen Torturen" 
der NS-Zeit so eindrucksvoll zu dokumentie¬ 
ren. 

Ausgabe in Nieder- und Hochdeutsch, 
192 Seiten, 116 Abbildungen, Hardcover, 
16,80 EUR, Donat-Verlag, Bremen, 
ISBN 978-3-938275-65-8 

Ulrich Stuwe 


Tag der Befreiung 

vor einer guten Woche erlebten vier Städte 
in unserem Lande Aufmärsche der NPD, 
darunter auch Bremen. Mit 185 Figuren ver¬ 
suchen sie Menschen, die seit Jahrzehnten 
Tür an Tür leben, lange Jahre gemeinsam die 
Schulbank gedrückt haben oder an der 
Werkbank standen, auseinanderzubringen. 
Als ob nicht Cröpelingen, Hemelingen, 
Blockdiek, Woltmershausen, Aumund, 
Lüssum vielen zur Heimat geworden wären. 
Mit hohlen Phrasen wird der blanke Neid 
geschürt. Als ob auch nur ein einziger 
Arbeitsplatz dadurch entsteht, dass eine 
ganze ... 

weiter auf Seite 5 



Peter Mester (Ortsamt-Leiter West), Jürgen de Vries (Sohn 
von Therese), Angelika Bathmann (Tochter von Tilla), 
Bürgermeister Jens Böhrnsen (Neffe von Tilla), Ulrike Lippold 
(Tochter von Tilla) [v.l.n.r.] 


Lebenslanges Engagement 
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"Frauen im Aufbruch" 


Eine Ausstellung über engagierte Frauen 
aus Bremen. Über das Leben von engagier¬ 
ten Frauen, die sich ln der Bremer 
Öffentlichkeit einen Namen gemacht 
haben, wird die Ausstellung vom 03. - 15. 
Juli 2011 ln der unteren Rathaushalle 
berichten. In Vorbereitung fand eine 
Veranstaltung statt, die zwei dieser Frauen 
vorstellte, die ein sehr bewegtes Leben 
hatten. Die eine, Malerin Lisel Oppel, die 
lange ln Worpswede lebte, sich aber auch 
viel im Ausland aufhielt, unterhielt mit 
ihrer mütterlichen Freundin, Marta 
Vogeler, einen regen Briefaustausch. Sie 
kommt während der Nazizeit 1935 nach 
Worpswede zurück. Da sie eine sehr frei 
denkende Frau ist, kommt sie mit dem 
Nationalsozialismus nicht zurecht, auch 
damit nicht, das sich viele Worpsweder, 
dem System angepasst haben, auch Maler. 
Sie verlässt Worpswede noch mal, kommt 
aber wieder. Bekommt Kontakt zu einem 
französischen Gefangenen. Das wird Ihr 
zum Verhängnis. Sie wird kurz vor Kriegs¬ 
ende verhaftet. Sie kommt frei und bleibt in 
Worpswede, lebt dort mit Ihrem Sohn und 
malt. Ihre Kollegen sagen von ihr, sie hat 
Ihren malerischen Horizont durch die 
Auslandsaufenthalte sehr erweitern kön¬ 
nen. 1950 wird sie krank und stirbt 1960. 
Ihre Werke werden im Herbst in 
Delmenhorst zu sehen sein. 

Vorgestellt wird die widerständige Schul¬ 
leiterin Elisabeth Forck. Sie war lange 
Jahre, Lehrerin und später Direktorin der 
Kleinen Helle. Engagierte sich in der 
Stefani-Gemeinde, gehörte zur Bekennen¬ 
den Kirche und hat mit Pastor Creiffen- 
hagen zusammengearbeitet. Pastor Greif- 
fenhagen ist gegen die Nazis in der 
Gemeinde aufgetreten. Mitteilungen der 
Bekennenden Kirche wurden verteilt. Eli¬ 
sabeth Forck hatte Briefe von Greiffen- 
hagen versteckt. Die Gestapo machte bei 
ihr Hausdurchsuchungen, fand aber die 
Briefe nicht. 1941 wurde in einem Gottes¬ 


dienst in der Gemeinde von Gemeinde¬ 
mitgliedern Abschied genommen, die nach 
den Nürnberger Rassegesetzen von den 
Nazis als Juden eingestuft wurden. Sie 
wurden wenig später nach Minsk depor¬ 
tiert. In der Kirche gab es eine Kollekte für 
sie. Ein Pastor wurde verhaftet, 
Gemeindemitglieder protestierten, sie for¬ 
derten vom dem damaligen stellvertreten¬ 
den Bürgermeister die Freilassung. 
Elisabeth Forck wurde zum Schulrat 
bestellt, er verlangte, dass sie Ihre 
Gemeindearbeit aufgeben sollte, sonst 
würde man ihr die Stelle an der Schule 
kündigen. Sie hat, weil sie eine sehr enga¬ 
gierte Lehrerin war, dem nachgegeben. 
Nach 1945 ist sie Mitglied der "Gesellschaft 
für Brüderlichkeit", besucht mit Ihren 
Schülerinnen das Anne Frank-Haus. Klärt 
über die Gewaltverbrechen der NS-Diktatur 
auf. Kümmert sich um die Zeugen bei 
Gerichtsverfahren gegen Naziverbrecher. 
Einem, dem sie Gewalttaten nachweisen 
können, wird verurteilt, ob er später wieder 
entlassen wird, ist nicht bekannt. Sie 
bleibt der Stefani-Gemeinde treu, arbeitet 


Tag der Befreiung 

... Familie vertrieben wird. Die Alteren unter 
uns erinnern sich an die langen Bom¬ 
bennächte, als Phosphorbomben die 
Waltchenstraße bedeckten und die Kolle¬ 
gen auf der A.G. Weser sich in die Bunker 
flüchten mussten. Tausende von Zwangs¬ 
arbeitern wurden im Zweiten Weltkrieg 
nach Bremen geholt, um unter Bewachung 
für jämmerliche Verpflegung für Krupp zu 
schuften. Wer nicht mitkam, für den hieß es: 
"Ab nach Farce!" 

Das bedeutete Faschismus an der Macht, 
Terror gegen das freie Wort, gegen 
gewerkschaftliche Zusammenschlüsse, 
gegen Forderungen nach Verbesserung der 
Arbeitssituation. 1933 wurden ganze 
Straßen rund um den Liegnitzpiatz von SA, 


weiter mit Pastor Greiffenhagen zusam¬ 
men. 

In die Ausstellung "Frauen im Aufbruch" 
sind auch zwei Kommunistinnen aufgenom¬ 
men worden. Käthe Popal, sie war wegen 
ihres Widerstandes gegen das Naziregime 
zehn Jahre eingekerkert. Zunächst im 
Zuchthaus (?) und dann im Konzentrations¬ 
lager)?). Nach 1945 war sie als KPD 
Mitglied Senatorin, Mitglied der Bremer 
Regierung. Auch Maria Krüger, wurde 
damals wegen illegaler Arbeit von den 
Nazis verhaftet und für ein Jahr ins 
Zuchthaus gebracht. Sie gehörte 1945 zu 
den Gründern der "Kampfgemeinschaft 
gegen den Faschismus" und war 1947 
Mitbegründerin der Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes (VVN). Von 
1951 -1959 war sie Mitglied der Bremischen 
Bürgerschaft Ich freu mich, dass diese bei¬ 
den Frauen, die ich auch persönlich ken¬ 
nen und schätzen gelernt habe, in dieser 
Ausstellung gewürdigt werden. 

Ingeborg Breidbach 


SS und Stahlhelm umstellt, Türen eingetre¬ 
ten, Hausdurchsuchung, und KZ Mißler für 
Arbeiter, die eine gerechtere Weit wollten. 
Deshalb wollen wir heute keinen braunen 
Spuk mehr, keine Bespitzelung und keine 
Folter. Faschismus ist keine Antwort auf 
Hartz IV, sondern es heißt Arbeitszwang für 
alle, die sich nicht durch Spenden freikau¬ 
fen. Faschismus ist keine Antwort auf 
Handelsverkehr, es bedeutet sich abnabeln 
vom Weltmarkt und völlige Abschottung. 
Stattdessen wollen wir gemeinsam ein sozi¬ 
al gerechteres Bremen, wir wollen eine 
Schule für alle, wir wollen Arbeit, von der 
ein Mensch auch leben kann. Das können 
wir nur gemeinsam erreichen, jeder nach 
seinen Möglichkeiten. 

Raimund Gaebelein (08.05.11 Biblio¬ 
theksplatz Gröpelingen) 


Durchwachsener Auftakt 

.... des demokratischen Rechtsstaates. Herr 
Ziercke zeigte diese Auseinandersetzung 
innerhalb des BKA auf. Er meinte auch, 
die vorliegende Ausstellung leiste einen 
wichtigen Beitrag zur Erinnerungskultur. 

Woifgang Schulte von der Deutschen 
Hochschule der Polizei setzte sich in sei¬ 
nem Vortrag mit der Frage auseinander, 
warum es 66 Jahre dauerte, um die Rolle 
der Polizei im NS-Staat zu beleuchten. Er 
kennzeichnete in seinem historischen 
Rückblick die Jahre 1933-36 bei der 
Polizei als selbstgemachte Gleichschaltung. 
Von da an war erste Polizeiaufgabe die 
Erhaltung der Volksgemeinschaft und ihr 
Schutz vor denen, die nicht dazugehörten. 
Ein grundlegender Biologismus prägte die 
Einstellung der damaligen Polizisten. Sein 


aktueller Hinweis auf die Rolle des Bio¬ 
logismus bei Sarrazin wurde vom Publikum 
mit Beifall aufgenommen. Eingehend schil¬ 
derte er anschließend die Beteiligung der 
Deutschen Polizei an der NS-Vernich- 
tungspoiitik. Verdrängung und Schuldbe¬ 
freiung von Organisationen, die nicht 
direkt dem Nationalsozialismus zugerech¬ 
net wurden, prägten die Bundesrepublik. 
Erst die Untersuchungen des US-Histori- 
kers Browning führten langsam und stel¬ 
lenweise zu einer Änderung. Derzeit gibt 
es in Bund und Ländern diverse Aktivi¬ 
täten, die NS-Geschichte der Polizei zu 
beleuchten und die Polizeiausbildung zu 
integrieren. Dies sei auch notwendig, da 
Polizisten die Staatsgewalt repräsentier¬ 
ten und der Politik unterstünden. Ziel ist 
die Entwicklung von einer staatsgeprägten 
Polizei zur Bürgerpoiizei unter dem Primat 
der Politik. Ais weiteren Grund für die 


Auseinandersetzung mit der Historie 
benannte Wolfgang Schulte, dass die 
Polizei es den Opfern der NS-Zeit schul¬ 
dig sei. 

Zum Abschluss der Veranstaltung über¬ 
reichte Ingeborg Breidbach im Namen der 
VVN-BdA stellvertretend für alle an der 
Aussteliungsersteilung Beteiligten Barba¬ 
ra Johr einen Blumenstrauß. Als Zuschauer 
erschien mir diese Veranstaltung mit vie¬ 
len Höhen und Tiefen versehen. Die 
Polizei in Bremen scheint von den Mördern 
der NS-Zeit mindestens ebenso weit ent¬ 
fernt zu sein, wie von einer Bürgerpoiizei, 
die rechtsstaatlich, ohne stereotypische 
Vorurteile, im Interesse aller Bewohner 
tätig ist. Für diese These mag der Verlauf 
des 30. Aprils in der Neustadt nur als ein 
Beispiel dienen. 

Ulrich St. 
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Landesmitgliederversammlung 

WLr Laden alle Kameradinnen und Kame¬ 
raden der VVN-BdA herzlich ein zu einer 
Landesmitgiiederversammiung am Sams¬ 
tag, den 04. Juni 2010, um 15:00 Uhr, in 
den Räumen des Arbeitervereins Use 
Akschen im Lichthaus (Hintereingang- 
Untergeschoss), Hermann-Prüser-Straße 
4 (Straßenbahn 3, Haitesteiie Use 
Akschen/ Waterfront). 

Auf der Tagesordnung stehen 1. Auswer¬ 
tung der Bürgerschafts- und Beiratswah- 
ien, 2. Rückblick auf den Bundeskongress 
der VVN-BdA. 

Wer abgehoit werden möchte, sollte kurz 
Bescheid geben. Selbstverständlich freu¬ 
en wir uns über alle Leserinnen und Leser 
des Bremer Antifaschist, die teilnehmen. 

Euer Landesvorstand 


Antifaschistisches Jugendcamp Heideruh 

am 07. -11. Juli 2011 für antifaschistische 
organisierte und autonome Jugendliche, 
sich kennen lernen, vernetzen, diskutieren, 
in Workshops lernen und Spaß haben. 

AG 1. Die Jugend-KZ-Moringen, Mäd- 
chen-KZ-Uckermark, Zeitzeugen der 
Swingjugend, antifa-Jugend in Harburg 
AG 2: Opfer faschistischer Gewalt von 
1933-1945, Liederrecherche, Kampagnen- 
entwickiung 

AG 3: Literaturrecherche zur Heidebahn, 
Befragung in Buchholz, Präsentation Hei¬ 
debahn 


"Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist die 
Zeitung der Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes - Bund der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten Bremen e.V. (VVN-BdA) 
und erscheint monatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar. 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher 


Tel.: 0421/38 29 14 
Fax: 0421/38 29 18 

Montag: 16:00 - 18:00 Uhr 

Donnerstag: 16:00 - 18:00 Uhr 


E-Mail: bremen@vvn-bda.de 
Internet: www.bremen.vvn-bda.de 
Internet: www.kueste.vvn-bda.de 


In den Schulferien finden Bürostunden 
nur auf Anfrage statt (siehe 
Stadtrundgänge). 

Für die Unterstützung unserer Arbeit: 

Die Sparkasse in Bremen 

BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913 

BIC: SBRE DE 22 

IBAN: DE06 29050101 000 1031913 

Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 


Termine im Juni 

Abends: Filme: Sophie Scholl, Die Brücke; 
Grillen und Party; Diskussion: Kampagne 
"Faschismus ist tödlich - heute noch", 
Montagnachmittag: Ausflug nach Ham¬ 
burg: Hübner-Graffiti-Wand, Gedenkstätte 
Bullenhuser Damm 

Das Camp soll pro Teilnehmerin 30,- Euro 
(incl. Übernachtung, Verpflegung, Material) 
kosten. Du kannst Dich telefonisch (Fr. bis 
Mo.), schriftlich oder per Mail anmeiden. 
Wohn- und Ferienheim Heideruh e.V. 
Ahornweg 45, 21244 Buchholz in der 
Nordheide, Telefon 04181/8726, FAX 
04181/281142, Mail: info@Heideruh.de, 
www.Heideruh.de - Gebe bitte Deinen 
Namen, Deine Adresse, Deinen Maiikontakt 
an. 

Filmtipp: "Der Einzelkämpfer'' 

Im Kino 46 in der Waller Heerstraße 46 
läuft der Dokumentarfilm von Wilhelm 
Rösing "Der Einzelkämpfer - Richter Heinz 
Düx" (73 Min., 2011) 

Die historische Leistung von Heinz Düx 
liegt in der Arbeit als Untersuchungsrichter 
für den Auschwitzprozess. Mit genauer und 
kenntnisreicher Befragung von Zeugen und 
Angeschuldigten bereitete er den Prozess 
vor, der wie kein anderer Prozess der deut¬ 
schen Nachkriegszeit die Struktur eines 
Konzentrationslagers und den verbrecheri¬ 
schen Charakter der NS-Herrschaft offen 
legte, ebenso wie die willige Beteiligung 
der Deutschen. 

Ais Vorsitzender Richter an einem Zivil¬ 
senat des Frankfurter Oberlandesgerichts 


anerkannt. 

Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (0421-382914 
bzw. bremen@vvn-bda.de ) oder über Rai¬ 
mund Gaebeiein (0421-6163215 oder 0176/ 
49865184) angemeldet werden. 

Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich jeden zweiten Montag von 18:30 - 
20:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 
Montag eines Monats von 18:30 - 

20:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind natürlich mitgiiederöf- 
fentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben nicht 
unbedingt die Auffassung der Redaktion 
wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormonats 

V.i.S.d.P.: Raimund Gaebeiein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und 
Belegexemplar erwünscht! 


hat Heinz Düx sich in späteren Jahren für 
die Wiedergutmachungs- und Entschädi¬ 
gungsansprüche derer eingesetzt, die im 
Dritten Reich aus politischen und rassi¬ 
schen Gründen verfolgt worden waren. 

In der mehrheitlich in den Nationalsozia¬ 
lismus verstrickten Richterschaft war und 
blieb Heinz Düx ein Außenseiter. Sein 
antifaschistisch ausgerichteter politischer 
und publizistischer Einsatz brachte ihm 
viele Anfeindungen ein, bis zum Versuch 
der CDU, den unerschrockenen 
Einzelkämpfer aus dem Richteramt zu drän¬ 
gen. 

Freitag, den 17. Juni um 20:30 Uhr 
Samstag, den 18. Juni um 20:30 Uhr 
Montag, den 20. Juni 2011 um 20:30 Uhr. 

Am Freitag und Samstag werden zwei Pro¬ 
tagonisten des Filmes aus Bremen anwe¬ 
send sein: Prof. Dr. Lorenz Böiiinger und 
Prof. Dr. Gerhard Stuby. Am Montag, den 
20. Juni wird Dr. Heinz Düx anwesend sein. 


www.vvn-bda.de 


Mich interessieren folgende Themen: 

o Einwanderer und Flüchtlinge 

o Rassismus 

o Neofaschismus 

o Frieden/Antimiiitarismus 

o Erinnerungsarbeit 

o Ich möchte mehr über die VVN- 

BdA wissen. 

o Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

o Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

treten. 

o Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 

schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 


Name 
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